
Demades ist einel' der interessantesten Charaktere des Demo­
sthenischen Zeitalters, Von niedriger Herkunft, von schamlos ge­
meinem Charakter, ohne Bildung, jedoch von der Natur mit
zender Rednergabe ausgestattet war es ihm gelungen sich nicht nur _
zu einem der Reduer aufzuschwingen, sondern auch zu
öfteren Malen an die Spitze des Staates zu treten und ihm Ilicht
unwichtige Dienste zu leisten. Von seiner Bedeutung können wir
uns schwer ei~ vollständiges Bild m!\Chen, da uns nur spärliche und
gelegentliche Berichte bei den Rednern und Historikern zu Gebote
stehen. Er selbst hatte es verschmäht seine atrro<J);söuiaf!Ura ­
denn solche waren seine Reden fast immer - aufzuzeichnen, viel­
l';licht aus Lässigkeit, vielleicht aber auch, weil er wusste, wie sehr
solche Stegreifieistul1gen durch Niederschreiben zu verlieren pflegen.
Doch. pflanzten sich mündlich darans einzelne Redebltiten, Witze
und Anekdoten fort, die wol bald nach seiner Zeit in einer Samm-
1u n g vereinigt wurden, welche den Später'en wie Plutarchos, Athe­
naios, Demetrios u. A. als Hauptqußlle vorlag. Da Demades in
seinen Reden über einen unerschöpflichen Reichthnm tl'effendel' Me­
taphern verfügt ha.ben mnss, so enthielt die Sammlung (s. fr. 4, 11,
13, 23, 24 der Sauppe'schen Fragmentsammlnng) aussel' charak.te­
ristischen Auekdoten, C geflügelten Worten' und Witzen eine ziem­
liche Anzahl solcher Redefiguren, und ~ie Rhetoren haben hauptsäch­
lich hieraus ihre Urteile Cicero Orat. 26, 90; Demetr. d. elocut.
282) uud Beispiele geschöpft (s. fr. 2,7-10,28). Tzetzes scheint
allein für seine wunderbaren Berichte in den Chiliaden eine andere
Quelle benutzt zu haben, nach Sanppes Vermutnng (Orat. att. II 313)
untergeschobene Reden. ' Auch uns ist noch ein Bruch­
stück einer' untergeschobenen .Rede {J1(,(;f! TijI; OWÖEX(,(er:iat; erhalten,
deren Verfasser die trostlose Kahlheit seines Elaborates durch Ein­
fügnng einiger wohl jener Sammlung entnommenen Demadischen
Metaphern und Wendungen zu verdecken suchte 1.

1 Dies täuschte Lhardy de Demade S. 90 über die Echtheit jenes
Bruchstücks. Aber die Fälschung ergibt sich schon jaraus, dass jene
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Aus jener Sammlung Demadischer AIJophthegmeu und Aus­
sprüche sind uns 33 Fragmente erhalten (fr. 2-;14, 18-36 bei
Sauppe). Da sie meist sehr charakteristisch sind, so lassen sie uns
trotz ihrer geringen Zahl wenigstens einigermassen eine Vorstelhmg
von DeJ1lades' brillanter und witziger Diction, aber auch von seinem
unglaublich gemeinen Charakter gewinnen. Eine Vervol1st ändigung
dieses Materials durch zwölf inedirte Apophthegmen wird daher
willkommen sein. Von der Wiener Hds., aus der ich dieselben
abgeschrieben habe, wird 3m Schlusse näher die Rede sein 1.

1.

.d7Jp.M1]r; l/}~rpWf.UJ- rflal/Jae; nCQuVOl-Wl1 )(ui f:MJvvoWivOe; {mo
Avxovflyov, sflwT~aaI'7:0e; Ul17:011 l:Xtitvov f:/' Ölti Sn!arpti 7:0 l/J~rpUJI-1U

OV)( btlßAEntiv Ele; 7:0Ve; vop.ovr;, <OV)( svl(3'A8nov, 1Jql1]UliV, blE(J)(eJ-rlil
ra(l UV7:0Vr; La lI:faxtiOOVWV OnAIt'.

Es ist uns mehrfach Überliefert, dass Lykurgos eine Rede
)(Ula .d1JI-UI.OOV hielt. Mit Wahrscheinlichkeit hatte man als Gegen­
stand derselben eine r(larp~ nU(Jal/Ol-tWlJ vermutet, wie Demades denn
siebenmal durch eine solche verurteilt worden ist. Dies erfahren
wir nun aus dem obigen Apophthegmlt bestimmt. Er hatte sich,
wie ich vermute, in der Zeit kurz nach der Schlacht bei Chaironeia,
als er der Mann des Tages war, irgend welche Gesetzwidrigkeit zu
Schulden kommen lassen. Auf diese Zeit deutet sowol fr. 1 der
Lykurgischen Rede (s. Schäfer Demosth. III 23 Änm. 3), als auch
die in unserer Anekdote vorausgesetzte Situation. Kurz darauf, <tls
die patriotische Partei wieder das Haupt erheben konnte, belangte
ihn Lykurgos, der Ankläger )(U7:' lE;()X~II, und fÜhrte auch, wie ge­
wöhnlich, seine Anklage siegreich durch. Nach dem Eingeständ­
nisse des Demades ist dies natürlich unu uns ausserdem durch die
Vitae X orat. p. 843 D bezeugt.

Im höchsten Grade merkwÜrdig ist es nun, dass dieselbe

Metaphern unnatürlich auf eine Stelle § 12-14 gehäuft sind. .l<Js wun­
dert mich, dass Niemand an der [ef1;O(!ÜI JrE!,It L1~J.ov XCIi TlI, yEVtcrECU'

uov AT/Tov, 7lcdocuv bei Suidas Anstoss nimmt. .E:in solches Werk ist
aher doch unmöglich dem allem Studium abholden Charakter des De­
ma.des zuzutrauen. Vielmehr muss es einem homonymen Mythographen
angehören, dem ich auch fr. 57 [schot Hes. theog. 914: ~(}Jral1.[far OE
T~V IIE(!l1E<.pOJl1IV Cf(tl1{v .•...• 31lflaoll' ,fE lJI vr,nctl,] zuweise. .

1 HI'. Prof. Th. Gomperz hatte die Güte, meine Abschrift der
A'lflMEW noch einmal mit der Hds. zu vergleichen und mir einige Be­
l1lerkungen dazu mitzuteilen.•
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witzige Wendung, mit der sich hier Demades gegen Lykurgos ent­
schuldigt, auch in der Vertheidigungsrede des nCl.Qavop.wJ' ange­
klagten H y per eid e s gegen Aristogeiton vorkommt. <Slll:i(J)(OTSl
P.Ol Ta MaKSOovwv 8nla' heisst es dort (01'. att. II 281,42), und
ich würde demnach nicht das geringste Bedenken tragen, eine Ver­
wechllelung anzunehmen, wenn nicht Demades auffalligerweise, übri­
gens seinem Charakter angemessen, aus der sei ben Rede des
Hypereides eine andere Phrase entwendet hätte. Dieser hatte sich
mit dem vortrefflichen Worte entschuldigt < 01)K iJyw .0 l/J~epl(JluJ,

8r(!(J,1/Ja, ~ 0' EV Xa'QulJ'lillf w·kr/. Wenn daher bei einer andern
Gelegenheit Demades sagt (fr. 8): <wvw ro l/J~epUJlla 01))( Erw
8YQul/Ja, &U' Q noJ..sp.or; 7:\0 AAs~alloQov oo(!au rQ&'q.>WJJ', so ist doch
trotz des veränderten Ausdrucks die Entlehnung ebenso deutlich, als
oben. Dass dem Hypereides Übrigens die Erfindung der witzigen
Entschuldigungen gebührt, ergibt sich aus den Zeitverhältnissen.
Hypereides wurde von Aristogeiton, wie sich annehmen lässt, Ende
338 angeklagt, als die makedonische Partei die Lage beherrschte
und Demades, .wie ich oben vermutete, seinen gesetzwidrigen Antrag
durchbrachte. Die Anklage des Demades dagegen fällt in die Zeit
des Rückschlages, als die Patrioten im Jabre 337 wieder ans Ru­
der gekommen waren.

11.

<0 aliTOe; oli ihÄoVTWV 'Aih,valwJ! 7:1.p.fiv 'AUlf,avo(!ov (Ur; .[Tsov,
<oMux, ffJ11ulv, J llvo(!sr;, wr; fl~ 7:otJ oliQavov t ep.[TovovvTOr; AÄs~av­
d(!rf (J1;aVTCUJl ~ Tovrw'V aq)(x,tQE:Tijr8 "ut. vn' (~vtov:J.

~~

Die Hds. schreibt die verdorbene Stelle so·: ep:Jovovv &J..s~W!-

'i'" T TE

oQw t;;av ~ TOV aepUlQs.[Tij er im;' aVT:o"J. Deber den Sinn des Ganzen
kann kein Zweifel sein, da Valerius Max. VII 2 E 13 = nemad.
fr. 12 die Pointe des Witzes erhalten hat: Demadis quoque dictum

. sapiens. nolentibus enim Atheniensibus divinos honores Alexandro
decernere, < videte) inquit, <ne, dnm ca e1u In custoditis, te r l' a In

amittatis'. Danach ist zuerst klar, dass ep.[TOIJOVVT:Or; statt ep:Jovovv­
'T:S{; verschrieben ist, das Weitere dagegen ist arg verdorben. Unter
zahlreichen eigenen und fremden Versuchen, die z. T. in ~ ein
verschriebenes rij sehen, gebe ich einem mir gütigst von Hrn. Prof.
Usener mitgetheilten den Vorzug: '0 alnor; ov .[TS}"OVTWV AfJ'1]Jle~l(in

7:lp.fiv 'AU~alloQov wr; .[Tsov, < oMw, ffJ11olv, cJ llvo(lsr; <A:J'!JJJa'iol),
[Wi;] Il~ 'Wv ovea~'ov ep.[Tovovv.sr;, "AJ..S~J.1I0QIP 7:~ vvv (?), s17:'. a v­
TO;' acpalesiTijTS 7:a vn' oVQ avov'. oVQavov (oder oVQlXve/i) ist
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J \)f (;

n.I'Oe; vfanmwv ra awxuln~, VEa-

b' Ti! urQ/tftrt IJOV xdih]7:«t, etU' brl

aus dem bekannten Compendiu1J1 ebenso in avrov verdorben, wie
Stob. EcL phys. I 22 p. 138, 2 Mein. oV(Javov in afrroiJ. Die Aus­
lassung von "A:J'ljVftlOL und der Zusatz vOn w~ vor WlJ gehört dem
späteren Redactor an, wie Vieles in ,diesen Apophthegruen.

Demades hatte, als Alexander 01. 113, 4 das Ansinnen an
die Griechen stellte ihn als Gott anzuerkennen und die Athener
sich zuerst ablehnend dagegen verhalten hatten, bald darauf 01.
114, 1, als auch Demosthenes dazu riet, den Antrag gestellt, ihn
<als Dreizehnten den olympischen Göttern beizuor~en und ihm ein
Heiligtum zu errichten (s. Schäfer Demosth. III 284 ff.).
bei dieser Gelegenheit gehaltenen Rede des Demades ist
obige Aeusserung gefallen, die die dama,lige politische
treffend kennzeichnet.

m.
V avroe; bllj~ ~Aouloe6lro

lJÜfxE, f(jfll, ~ rA(1)u(Ju uov ot'ir.
.oln~fUm)(; , •

Mit dem Ausdruck ~n~ oln'l//tft7:o~ 'XedhJu[}m vgl. Plat,. Char­
mid. p. 163 B.

IV.

<0 at'irle; d'J7/.l0a[}EIYIJ 0/t0tDV s(jfllUS rat:e; xskd'oul:' ['Xal 'r~ EXEt­
1'Ctt oiJrs Ka[}sVd'Ew ~(J(fl'v offrs rf!l]yO(!st:v d'~nw.clt. KaL d'J7/tou/flll'Jlt;

>! < I" ""c' .~, ~ " > R'" JQvrs Tj(Jvxtav arStV ovr6 U,,,WIJ OVvEV Tr;t;nOM1Wt; cntvaAMlrfl.t •

Die Feindschaft des IJemades gegen den in jeder Beziehung
grundverschiedenen 1 Demosthenes ist bekannt. Was hier unter dem
rl('fJY0l(lftl' gemeint kann man nur aus der zugefügten Erklärung
etwa. abnehmen. soll also darin den Schwalben
chen, dass diese mit ihrem Zwitschern im Schlafe stören, ohne
doch durch ihr Wachen (wie Hunde) zu nützen. Es nahe für
rer;ro(p;'h' ein Wort wie etwa ?f&:tv zu verlangen, zumal
da Yf!7JY0l:!st:v jedenfalls der Originalfassung fremd gewesen ist

1 Der Zeit.genosse Pytheas charakterisiert die heiden Redner in
einer bekannten Stelle Athen. Ir p. 44 E: •aHa TOU'; l'UV
o(liire Lf1jPOff{Ul'1j )lCtt Lf'lpaO'I11' VJ'; ElIltVT{Wt; TOrr; {NOI;; Olay.fwrru. Q p~v

raeVOe0710Ual' )lal. /J.fi!I,U1J(j)V reit; Vlnm'lr;, Ivr; !f'CtffW, 0 OE 1l0(lvo{JO(fY.iJv
xal pf{lvuItO/tfl1or; XaHt r~J' ~p{l!aJ' liltaffuw llQoya(J1:w{! ;'/t~v Iv mi:t; bt·
").1jI1{cur; avaxu:Y.J.f~rw'. unten n. IX und Cl.'. 3, 5, 15, 16. Auch
in rhetorischer wodn Demades VOll einigen höher geschätzt
wurde (Lhardy a. O. S. werden sie öfters gegenüber gestellt, S. Th.
Gomperz Zeitsehr. f. österr. Gymn. 1865, 822 ff.
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(s. Lobeck Phrynich. p. 119), allein mir scheint 'Überhaupt die
ganze Erklärung von xal rap - bUß&J..Ac1XU· späterer Zusatz. Denn
man denkt doch bei dem Vergleiche sofort an das xc'ALoovll;cw, wo­
mit die Griechen geme unverständliches Sprechen bezeichnen (Aeschyl.
Ag. 1050 D. u. a.), ,so dass Demades auf die stammelnde Sp1'ache
des Demosthenes, die ihm zuerst so hinderlieil war, anspielt.

v.
<0 atxrix; 80(/VßOV,u:l!0r; flno rov d"~IUOV' <(J d"1jflc, ff"1al, f.dJJ).ov

OS O~f.U8, oUa ya(l Ört O'VOEHJ, iJf.18U; fuulaarB, ~1! o~ xan:xo1/Jtl.ili'.
Zunächst bemerke ich, dass in der lids. das Fragment blos

bis cf~fu8 reicht. Das weitere ist mit. Zusatz von yaq von mir aus
11. IX herübergenommen. Dort wird die Umstellung näher begrÜn­
det werden. Das :J-o(lvßsia:Jm ist ihm öfter begegnet, wie fr. 36
zeigt, einmal (fr. 33) sogar so stark, dass er in die Verbannung
ging, um sich der Strafe zu entziehen. In unserem Falle scheint
der 8'o(lvßor; auch nicht ohne Gefahr für ilm gewesen zu sein. Den
Henker wählte er des Wortspieles wegen statt des vielleicht passen­
deren Schlachters. iJiJLilauTli bezieht sich auf die at17ljatr; im Pryta­
neion, die ihm nebst einer ehernen Bildsli.ule nach dem mit Alexan·
der 335 vermittelten Frieden zuerkannt worden war.

VI.

'0 avwl; 't~JJ iJnn:tfl"1iJzV 1:01{; av:J-(laJnou; 8tt1/JVXOv pal1nya.
Die Hds. ha,t 'Loir; (h·ofr;. Der Ausspruch gehört zu den vielen

aus rhetorischem Interesse gesammelten dTJtu:MEta.

VII.

'0 avrix; AerWV norS x(!taf,V EJJ naVOOX8Ü!! iJß(!lOfdvov flJ.(!1:V{!ar;
n{!OlJC(IIi(lE iOVr; <naltomdar;' 'tWP Os x(lZJJQjIZWV ovx (l~tQnlfm)llr; Eillat

I <: '" I , 'I. <: f 'J '> (' <: Cißpa.axov1XJw· rowv~ YUfl, qJfJaL, xa.t 0 'tonOI; l1V Eilt l{! 11 v {!U;
Iim;Tli~Lliai~, 8l OE lv r(o oov{!lill{! f:nnl{! iJßPLOE, 1:0VI; iitluJrlilc; liv -tJfltV
na(l8LXOftTJl! ftu(l7:V(Jac; MsveAaov "al dLOft~0"1 xal >Ocfv<1<J/Ja'.

Die Hds. hat navooX8lw. Für oovlllw der Hds. zog ich die
Form mit 8t vor (s. Dindon im Thes.). Statt VtJIlL<1E erwartet nUID

nach iiß(lLafteVOV vielmehr iJß{!ltJfJ"1'
Die artige Anekdote findet sich ähnlich wieder im Philogelos

n. 149 Eh., wo die Aeusserung dem <Schlaukopfe' zugeteilt ist;
< EVillanEAoc; EV ßaAaj!81~) -Uno rtVOc; vß(lza8elc; fU;"ll:u{!aC; n{!OGEf{Jli(lE

roilr; nallaxv1:ac;' 'LOV OE avruJlxov anoßaAAoftEvOV {~r; ft~ 151'l:fU; &~LO­

nl<1IDVc;, EqrtJ "'cl ftEl' lv i'ii d"ov(!cll{! I:n1Uf iJßfllrJihjv, n(!oa~yay(}l' l1p,
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lx Mults­
ltOtAlall xa~

fLaf!17II{!W; wilt; 1lE{!~ Mlm!.AftOll Xft~ 'Oov(Jm!.a Ka~ dWfL~Orjll, lv OE 7JjJ
(:1aAalllilft! 7:1jt; {;(:1f!IiWt; rlillOfLEV1/e; &lI&rx1'J wve; Ttaf!ax{n:w; 7:0 7t(!ftX{}ill,
flakAoll lilcteva~«'.

VIII.

'0 avwt; I:f!WtWflIiVOe; ~TtO r.WO(; r.t lil'/} 7t1i1tOt1]XUJ(;
oovlw; Xf!T;/wxa, Otava(:1aA'Aofl/illo(; lCa~ imolit~ae; 7:T;1I 7:13

'l:aaloota' 'rl 1111 TotJrOte; lxallOV rlvot'l:o> ;
otavafJallia{}cu kommt in dieser Bedeutuug sonst nicht vor.

Es mUlis beissen 'das Gewaml in' die Höbe nehmen>, jedoch nicht
in der speciellen Bedeutung, die &lIafJakAsa8at gewöhrilich hat.
Die Anekdote, die für den Oharakter des Demades bezeichnend ist,
wird etwas abgeblasst von Pseudoplutarch 1T.f:(!i uanr;UIiWt; (Rllein.
Mus. XXVII 527) erzählt: 'Einige aber sagen, dass Demades ihn
(Demosthenes) an Helligkeit des Verstandes übertraf: aber auch,
wenn er an Kunst ihm vorzuziehen gewesen wäre, verdiente er
wegen der Schlechtigkeit seiner Sitten verworfen zu werden. Denn
er sammelte viel Geld aus seiner Führerschaft im Staate an und
gab es für seine Lüste aus. Und als er von Jemand gefragt wurde,
wohin alles das Geld gekommen zeigte er auf seinen Bauch und
sagte: 'Diesem nichts>. Aehnlich ist der Vorwurf der ibm
Plutarch. de cupid. div. 5 p. 525 B gemacht wird: uvroc; raQ slc;

1:~1I rumiQa l:O'fjftaywrSL.

IX.

'0 aii1:o(; oVU1]fLlif!WI' 1:tlf0C; O'fjft"fYOQlaC; Ef{J'lJ dJlmsQ aromarov
rlVE(i.f}Wc c1v{}1JflEelu1! Dvrw xai d)tQoa:rov.

In der Hds. folgen siell die Apophthegmen von n. V-IX
folgendermassen : Ö ulnor; 90QvfJovfllillOr; flrro mii 0r;ftOv - fiiiAAov
08 O~fHIi. (; aln:oc; 'l:~v int7:lWi(Jal' - fiaanra. 6 aiJro(; ASrWV
nori':nf!ÜJw - MV(J{f8a. Ö E(!WrWfllilfO(; rSVoLm. Ö cdn:o(;

oVi11JfLsf!Wv ~Ttl r.lllO(; O'fjfL"fYo@lw; oMa fjPjI1tV en oMslla flfLStt; fmu­
Gars 8v oll xan:'K01/Jars. Dann kommt n. X, XI Ci uln:o(; llcp:t1 dJlmsQ
- 1Jvsv1I8'l/, danach 0 avrlx; Ecp:t1' dJa1lE(! arwnur:ov rsvsa:Jat OV(J"lfLE­
f!lav OVUJJ xa~ ax(!oal:oiJ. Zuletzt XII Q uvror; b ixxA7jfJla
axovliw. Zunächst ist nun klar, dass zu einem Vordersatze oV(/1]­

fLSQr'iJv 'int rlVOt; O'/}fl"fYOe"W; der Nachsatz oMa xars'K01/Jan: doch
mindestens sehr unmotiviert wä;re, dass ferner die nach
11. IX stehende Aeussernng Ecp:t1 dJU7l1if! arWVL01:0V rlvs(Jf}at OVi11JfLS­
fJlall ovrw xu~ axpoul:O'v vollständig der sie erklärenden Veranlassung
entbehrt, ao daas wir annehmen müasten, jener Ausspruch sei, wie
freilich manches in solcher Sammlung, aus dem Zusammenhange
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gerissen. Allein ich glaube, es wird Niemand daran zweifeln, dass
die schon durch das gleiche Wort als zusammengehörig sich erwei­
sandart Brnchstücke ursprünglich ein Apophthegma gebildet
haben, wie ich es unter IX oben angeführt habe.

Da also hierdurch die Worte oMa )(a7:b~u'rl/J(u[; als an fal-
sche Stelle gerathen sich ausweisen, so galt es einen schicklicIlen
Platz für sie ausfindig zu machen. Dieser find(~t sich nach n. V,
\VO das l1ij~ls ~d;:;..Aov 118 111~ltS doch vernünftigerweise eine Motivierung
verlangt, welche die in dem nackten Worte O~~lt8 liegende Grob­
heit mildert. Die Umstellungen, die übrigens aus einer älteren Hds.
in unsere heräbergenommen sind, erklären sich leicht. In n. V war
das Ende otcra - nv/u;X(rl/Ja7:8, eine Zeile von 44 Buchstaben ausge­
fallen und nachbel' am Rande 11acllgetl-agen worden, ebenso in n. IX
die. 47 Buchstaben enthaltende Zeile 8rprJ w(}ns~ ttyw/'wrov ')'l1'8lJihu

öVff1i~ls",laj! ovr(Q nal ay./?oarov. Der 'Abschreiber irrte sich nun in
den Verweisungszeichell und schrieb die erste Stelle statt zn Ö"fiHi

zu rJ 1] ~l 'lJ yo(!lat;. Dadurch war natürlich für die andere eimmschie­
bende Zeile der rechtmässige Raum versperrt, sie ward daher
von dem vorscl111ellen Abschreiber hinter XI als besonderes Apo­
phthegma durch Znsatz von lJ aih'o\; eingereiht. Derselbe machte
in der er!?ten umgestellten Zeile, um es dem Sinne anzupassen, aus
y~ ffJTJal1!.

Ueher das Apophthegma IX selbst ist folgendes zu bemerl,en.
Die Hds. bietet 07Jf!TJ darÜber r(}lJ, wobei die l!;ndung wegen des
mangelnden Accentes und der undeutlichen Gestalt des t etwas schwel'
erkel'mbal' ist. rJVff1i~IS{!8'i/' steht llier in der speciellen Bedeutung
(durchfallen, Fiasco machen' wie Athen. XIII 585 C. Demades
äusserte sich also bei einem rednerischen Misserfolg fast genau so,
wie Friedl'ich Hebbel, als eills seiner Dramen im Wiener Burg­
theater missfiel. <Nicht ich" sagte er, (sondern das Publicum
ist mit meinem Stücke durchgefallen'. Den selbstbewussten Sinn
des Demades dem Demos dessen Creatur er doch war,
verl'athen auch andere geflügelte Worte, die von ihm berichtet werden,
wie Fr. 33, 36; vgL n. V und XII.

x.
<0 avrbt; ol'Stl1t~Jfu;VOt; na:Jon gva p6vQV l)(,OV 8lnsv

(~l'a 'I.{!st:n01! 81Jn 'l:~t1Jl!a((X1J1! 7j !JiKa KwnfJAant~ nar:aAtns'i,J >.

In der Hds. ist 8:J~81f1E1!mit stark verkürzter Endung ge.schrie­
ben. Der hier envähnte Sohn ist der ebenfalls als Redner bekannte

Rhein. Mus. f. l'hilol. :N. F. XXIX. 8
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Demeas, der seines Grossvaters Namen erhalten hatte. Die Pointe des
Witzes hat Aehnlichkeit mit der bei Halm n. 240 b stehenden
Aesopischen Fabel von der Löwill (vgf. fr. 36). Merkwürdig ist hierbei
nur, dass Demades, der in seiner Jugend selbst y.wnri!a:r:fjr; gewesen
(Schäfer Dem. III 19 Anm. 4), sich nicht scheute diesen Vergleicl1
zu wählen.

XI.

'() ain:or; ECPl1l11.ilJ (dcm:Ef! 'f0 'fijr; 'EAS1"lj(; y.dUor; ln' ii:nwAEtq. 'f(fJv
c , "I; <1 "C "'I AG.. f 'l '" '); ..i' I'lfftWWV srwsr:o, oVtW y.a~ TJ WV 0'lp,oavSl/OVr; l.il· 1:~V AErSLII VV1I(1,fa.r;
in' &.rrwAEtq. 75jr; 'Ei.Adetor; 'lfiJ~~~.

Die fIds. 'J'jv~VlJ~. - Auch hier ist wieder eine Prohe der Feind­
sc1mft gegen den Nebenbuhler, die sich mit der in fr. 4 vorliegen­
den Aeußserung berührt: Öd"lfUiO?]r; rqv d'lfftOaitil'ovr; 11:oM1:Elav ndll-
•• >, ["ß'] '" , lß' f'fWV 'fWV lfaKWI' a~nav sc. AafL allEL , ftsr DI8W'lV 1'(1,(( a'VII/; 1] 0 no-

AE/Wr;. Beiläufig will ich hier eine unbekannte, jedenfaUa erfundene
Aeus,serung des Demostbeues über Demades' anführen, die sich in
den Demoatbenes-Apophthegmen der~elben Hds. findet: {j avror;

[d'l/wafJ(;-v1]r;] Jl1/tl1rOt!~aar; n01:8 11:(1,(1' "Ait1]llatot{; laftnQWr;, xaitia(l,r;
y.al lO'tvv ii~alJU1iafuivov dl1/taol1v E1nEv' <ftlltara.m ~ WII ~p,Edi:wV

Mrwv rJq;Vl!a.' Die Anekdote ist offenbal' jener bei Plut. rei pub!.
ger. pt'. p. 803 E nachgebildet: y.al {j d1J~W(JitE1/?]r; 'fW)1 (lUwv xa'fa­
qJf}o'llliiv lilwitl:( A8Yl:LlI dVurrapEvov 0wxtw'llor; <~ wv ~p,Er8Qwv lorwlI

'\ "1 )XOntr; aVHrraw~ •

XII.

'() at!l;Or; ii'll iixxÄr;alq. it{!OOV/tEI!Or; C ovx iiflE iiy.II1AVaarE lE-

1SLV, dU' Eatrt:OVr; &.XOV8W >•

Es liegt nahe .fJeOQ'l)fLSIIOr; fAr eine Corruptel des gewöhnlichen
f)O!!VßOVp,13VOr; zu balten. Allein da, wie wir oben sahen, einzelne
Austlrücke auf eine spätere, wie ich glaube in byzantinischer Zeit
vorgenommene Umarbeitung tlieser, Apophthegmen deuten, so mag
der spätere Bearbeiter hier zur Abwecbselung i}l!0&aita~ nach neu­
testamentlichem Vorgange gebraucht haben.

Die vOl'stehentlen d 'lJft d 08 HJ. sind einer Apophthegensamm­
lung entnommen, die sich allf den letzten Blättern des eod. Vindob.
theol. CXLIX Ncsa., XCIII Lambecc. befindet. Es ist dies eine
Papierhandsohrlft des XIII. Jahrhunderts, die aus Ider Bibliot~ek
des Sambllcull und weiter aus der des Arsenios stammt, wie die
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Aufsch1'ift auf f. F zeigt: 7:0 naf!o!1 ßtßA.tOll ICri}/HJ, Hmll i'xe(]Eivlov
1:0V fWJITjp.ßlJ.(JllM;. f. 1-302:r enthält den Commentar des Nil,etas
zu den Reden Gregors von' Nazianz (mv lEi(lWTlt-WV Nlx~m M1jT{}O­
noA.lT:ov'H{}ax}.,Eilcu; 'hi!fl1jVEta Eilt; Tl}jJ I:hoAoyov TPTjyOpJ.Ol') geschrieben
von der Hand des Mallov~1.. (j !iI..Tj8mJt;, der danliJ: wie seine ver­
schnörkelte Subscription f. 302:r lehrt zu seiner grossen Freude am
1. November 1291 fel·tig wurde.

Auf den leer gebliebenen Blättem ist von einer nicht viel
späteren Hand die erwähnte Sammlung eingetragen. Sie zermm in
zwei Abteilungen:

1. dnorpltsyp.l7:ra xat yv7iip.at r1tarp6{}wv rptÄooorpWJI XU1;(~ arot­
XEiv!' ((Troi'XO]! die Hds.] f. 302v - 307r.

II. anfl(piT/;yfU.f:CU rVj'U1)/idV [;3071'

Im Anfange sind die Initialen der einzelnen Apophthegmata,
die übrigens nicht wie üblich abgesetzt werden, geschriehen,
nachher durchweg schwarz. Zuweilen sind sie a1.1ch ganz wegge­
lassen oder falsch ergänzt, wie es ja auch iu den Qndern Florile­
gien häufig geschehen ist. Folgen mehrere Apophthegmen des­
selben Namens, so wird gewöhnlich Ö a.o.ot; statt des Namens ge­
setzt, wie dies ebenfalls iu den ähnlichen Sammlungen üblich ist.
Die Schrift ist durch die starken und zahlreichen Abkürzungen bis­
weilen schwierig zu am Schluss haben einige Stellen durch
Würmer gelitten.

Die Reihenfolge der Mit n n er ist:
'AÄ8~ftlJQ{{Ot;1-30, >Al!rt~ayo{{{t(;1'-4, ~lE~tt; t 7:ijt; xWfllf!l1tru;

nQ1Tjr~t;, 'A{!tftllTJ(11;Or;, 0 Ilv8ay6{!ov 'AAxtßUJ.O'lr;" 'An1rQ1JQt;, 'A1((1.­
~aPXQr;, 0 rpvoexor; rptA.6aofJJol;" 'A(!x8all..fI.Ot;, ~fW.(Jt1;, ['Ap.ao1]r; die Hds.],
'AY'!'JrJl"Aftol;" 'Avux(JsOJv, "'..Avlayopat; "'..AJ!1:tq)(OV, 'Aumor; n{!8afh5­
1:TJt;, "'..Armcot; VElXvl(J)/Ot;" 'A{{xlOafWr;, 'Avaxupatt; 1-17, "'..Apu}1;6niA'ljt;

'A(Jt(11;8IoTjt; 1-4, 'A(JU}1;OT8Ä'ljt; 14, At{J(J)nf t; 1-6, "'..A,!tw81:­
1'Tjt; 1-6, 'Avr1.xapau; 18- 20, AtrJXlv1jt;.

Hier hört mitten in der Anekdote der die Blätter 297:r-3Q4v

umfassende Quatemio auf. Da nun die folgenden nur lose einge­
hefteten 31/2 Blätter mit dem Buchstaben ~ fortfahren, so ist klar,
dass hier mindestens ein halber Quaternio, wahrscheinlich aber
mehr ausgefallen ist. f. 305r beginnt mit:

Aidf!iJ.vOt; (j ZWyf!urpot;, AfllfJl.reJITjt; [WfJl.1'8lJl1t; die Hds.] AXV8'l}t;
av~{}, Ar:{}aroVtxot;, AOrpOr; 1-4, T1POltE0t; Tl1lwV Ö p.wcfJl­
iTflwnor; 1-2, ~6lwv 1-3, ~tl.tW1IloTJt;, 'YnE(lEloTJt; 1-2, (/)1"Am.nOt;
1-7, t])tAt,adwJI (j ntiv ICWft~IOU:O]! nO~l1.~t; (so heisst tPt"A~f.1WV häufig
in den späteren Florilegien) 1-2, t])tl6~8vor; 1-4, 7 nicht hierher-
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gehörige Sentenzen z. Theil Trimeter, X(!{,oml1oc; 1-2, Xftß(!IW;
1-6, XtlWl! tJ uorpOC; [rptAwv die Hds.] 1 'PtTUtlfOI; (so umge­
tauft erscheint IIm:ulfoc; öfter in den Florilegien) 1-2, XI'AwJI 8,
'Qe1wJJ 0 ipJAOUOrpOC; 1-2.

'AeÜn:mnoc; 1-17, 'A(!ÜrrwJI 0 rptAOuorpol; rA(ltumc; die Hds.)
1-4, ,,1lOy8l'111; 1-4, ,,11JftOuit8VJ]t; [fJfIVUt}SIJ1JC; die Hds.] I
,,1"lftd. OfJl; 1-12.

Die Apophthegn:lII.ta der Fra u en sind:
'ArnwlJ YVJln 'Arnlf~ rquf;C; 1 'Amx~ hUtPft,

ulu, r(JaiJl;, Trimeter mit Tm/ullft anfangend, 0s(ww 1 [((!a.lft
~ (/)Wlftwvol;, K1IiOll(~.(!a, Aaxuwa, iSavittnnfJ 1-2, .'Olvfl1lIUI;, IIu­
::hitt; ~ 'A(}LfnOI8AOVr; :Jvrar:~I}, <PootV1j hut!!a, ~aftla rVI~, Wl}lJ1l1j.

Wie man sieht und der Titel ist eine nach dem er-
sten HuchstA.hen geordnete alp habetische Reilll'lnfolge bef~bsichtigt,

die in den 6.norpt}{;rp.U1Xt rVJlftl.xwlJ ungestört erBcheint. In der er­
sten Abt11eilung dagegen kommen mannigfache Unordnungen vor. 80
siud drei Apophthegmen des AnMharsis von den übrigen entfernt
nach Autisthenes gestellt, sodann Timotheos und Timon im Buch­
staDen ~ eingeschoben, ferner die Chilonischen Sentenzen' durch
Einschieben des Psittakos Alles dies wird man der Un­
acl1tsamkeit des Schreibers zuschreiben. Allein die nach Philoxenos
folgenden Sentenzen und Trimeter allertrivialsten Inhaltes sind der
ursprünglichen Sammlung gewiss fremd. Denn sie richten sich mit
ihren Anfängen ausser der ersten Gnome nicht Ilach der alphabeti­
schen Reihenfolge, ausserdem sind sie und ein nach jJl,Javl; folgen~

der Trimeter 'die einzigen anonymen Sentenzen der Sammlung.
Offenllar wurden {>ie von irgend' einem Leser beigesc1ll'iebell und
nachher im Texte mit den andern. cbpiert.

Schliesslich erscheinen plöt31ich nach "fJplwv wieder Apo­
phthegmen von 'AfJlannnor; u. s. w. bis ,,1Tffl!;rJTf~' N.ichts liegt näher,
als die Vermuthl1ng, dass dies ein Theil der nach AluXlll1j1; ausge­
fallenen Stücke die hier nachgetragen wären. Allein da der
Verlust der betreffenden Blä.tter sich erst in unserer Hds. ereignete und
die wieder mit A anfangenden Apophthegmen auf demselben Blatte
unmittelbar an "fJl}twv ausohliessen, so ist diese Annahme unmög­
lich, zumal da sich aus nndel'l1 Gründen darthun dass diese
Apophthegmen, zu denen also auch die ,,1rlfHJ.oELlt gehören, der
nrsprünglichen Sammlung fi'emd gewesen sein müssen.

Denn man erkennt auf den ersten Blick, dass die anorp:JlJy­
fUJ.7:a /(lht yJlwp.aL Otarpof!wv qJJAou6rpwv xar~ fn0WM1/ auf eine ur­
sprüngliche Sammlung mit ähnlichem Titel zurückgeht, aus der'
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auch die zweite Abt.eilung des Florilegium Monacense frei­
lich viel dÜrftiger excerpiert ist. Dieses zull')tzt in Stobaei florileg.
ed.Meineke IV 267-290 abgedruckte Florilegium führt den Titel
r,J(uf/at xar' fX)..Or~ll EX "{(Oll LI'lJflOX(!lrov 'Em,x.1jrov xab SdQW1I rpf,)..O­

aQrp('JIf 7Wt1j.iull xa~ Ih.6QwlI. Es zerfällt ganz deutlich in zwei
Theile, einen ni c h t alphabetischen die Gnomen 1-154 enthaltenden
und einen alphabetisch geordneten 155-270 mit Apophthegmen
zuerst von Männern, dann von Frauen. Die erste nichtalphabe..!
tische Abtheilung Ist aus einem unter dem Titel ')!I'(!JflUt fX r(oll
LI'lJfLOX(!b:ov 'Iaox(!cl.rovr; 'Emx.1jwll in byzantinischer Zeit verbreite­
ten Gnomologimu compiliert, wie sich mir bei einer Vergleichung
mit Maximos-Antonios ergeben hat, der dasselbe Gnomologium ge-

,wöhnlich am _Schlusse seiner Kapitel excerpierte. Vgl. Bernhardt
zur Florilegienliteratur S. 3 ff., C. Wachsmuth comm. de ~tob.

eclog. Gott. 1871 S. 22.
An diese Gnomen schliesst sich der zweite alphabetisch geordnete

Theil unmittelbar an. Seine nahe Verwandtschaft mit der reichhalti­
gerenWiener Sammlung ergibt sich daraus, dass von den in Betracht
kommenclen Buchstaben A ,und A-Q des Florilegium Monacense
nur zwei n. 156 und 164 sich nicht dort wieder finden. Alle
andern, so auch die drei am Schlusse stehenden 'u;'orp:JJ.rftam
rV1'l/.[XWlI n. 268-270 sind, und zwar, was das entscheidende ist,
in derselben Reihtlnfolge vorhanden. Auch das MÜnchener Flori­
legium hat Übrigens Interpolationen durch nicht zugehörige Senten­
zen, wie n. 254, 255, 267 erlitten, die sich als der ursprünglichen
Sammlung fremd erweisen, da sie nicht in der Wiener Sammlung
vorkommen.

Vermittelst einer Vergleichung jenes Florilegiums lässt sich
nun noch näher nachweisen, dass die in der Wiener Hds. ange­
hängten Apophthegmen des Aristipp, Ariston, Diogenes, Demosthe­
nes und Demades nicht aus der gemeinsamen Quelle stammen. Denn
von diesen fünfzig Apophthegmen findet sich kein einziges unter den
betreffenden Namen .des Flor. Monac. wieder, das doch z. B. 8
andre Apophthegmen des Diogenes und 4 des Demosthenes kennt.
Dieser Anhang der Wiener Hds. ist also einer andern, ebenfalls
alphabetisch geordneten Sammlung entnommen,. Über die sich weiter
nichts ermitteln läst. Soviel ist jedoch klar, dass eHe darin über­
lieferten LI 'IJ fl aer8 La zuletzt auf jene im Alterthum entstandene und
benutzte Sammlung zurÜckgehen, auf die sich alle echten Frag­
mente des Demades zurückführen lassen. Aus der alphabetischen
Anordnung ergibt sich mit Wahrscheinlichkeit, dass die Einord-.
nung der Demades-Apophthegmen in die grössere Sammlung in
Byzantinischer Zeit geschehen ist, wofür ja auch einzelne oben er­
wähnte sprachliche Umänderungen sprechen, wie sie die Byzan­
tinischen Florilegiensammler fast an allem Überlieferten Gute vor­
zunehmen pflegten.

Hamburg. Hermann DieI".




